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Kiliani-Wallfahrtswoche 2026 
 

Viele Helfer für eine besondere Wallfahrt 
Malteser und Caritas begleiten am Samstag, 11. Juli, mehr als 300 Personen aus 
ganz Unterfranken zum Kiliani-Wallfahrtsgottesdienst für Menschen im Alter, in 
Krankheit und mit Behinderung – Pilgerspeisung im Dom wohl einmalig in 
Deutschland – Paradeplatz am Samstag gesperrt 

Würzburg (POW) Aus der ganzen Diözese Würzburg bringen die Malteser am Samstag, 11. Juli, 
Menschen mit Behinderung und in Krankheit nach Würzburg in den Kiliansdom, um ihnen gemeinsam mit 
der Caritas die Teilnahme an der Kiliani-Wallfahrtswoche zu ermöglichen. Dafür wird der Paradeplatz ab 
Samstagmorgen gesperrt und steht nicht als Parkplatz für die Öffentlichkeit zur Verfügung. Das teilt der 
Malteser Hilfsdienst mit. 

„Begleitung und Betreuung von Pilgern und die Hilfe für Bedürftige ist jahrhundertealte Aufgabe der 
Malteser. Wir tun das also aus alter Tradition und aus voller Überzeugung“, erklärt Stadtbeauftragter 
Lorenz Böck. Viele der Teilnehmenden hätten sonst keine Möglichkeit, nach Würzburg zu den Häuptern 
der Frankenapostel zu kommen. Die eingesetzten etwa 100 Malteser freuen sich mit den Kolleginnen und 
Kollegen der Caritas auf die Begegnungen, weil „an diesem Tag unser Leitsatz ‚Bezeugung des 
Glaubens und Hilfe den Bedürftigen’ so unmittelbar erlebbar wird“, sagt Böck. 

Den Maltesern liegen mehr als 300 Anmeldungen aus Pfarreien und Caritas-Sozialstationen aus ganz 
Unterfranken für die Wallfahrt vor. Die Angemeldeten werden mit rund 50 Malteser-Kleinbussen und 
Behindertentransportwagen aus Aschaffenburg und Kitzingen, aus den Haßbergen und der Rhön, aus 
Marktheidenfeld und Würzburg abgeholt. „Der letzte Feinschliff für die Tourenplanung läuft gerade“, sagt 
Fahrdienstverantwortlicher Sebastian Ernst. Für manchen Teilnehmer beginne der Wallfahrtstag sehr 
früh, wenn um acht Uhr morgens der Malteserbus vor der Tür steht. „Wir möchten ja, dass alle pünktlich 
zum Gottesdienst in Würzburg sind.“ Am Kiliansdom werden die Rollstuhlpilgerinnen und -pilger von 
Helferinnen und Helfern der Caritas und der Malteser empfangen. Diese begleiten sie zu den Plätzen im 
extra leergeräumten Querschiff und sind auch während des Gottesdienstes für jegliche Anliegen da. 

Bischof Dr. Franz Jung ist diese Wallfahrt für Menschen mit Behinderung und die persönliche Begegnung 
mit ihnen nach dem Gottesdienst „ein besonderes Anliegen, denn diesen Menschen hat Gott seine 
besondere Zuwendung zugesagt“, wie er in seiner Einladung betone. Den Wallfahrerinnen und 
Wallfahrern werde an ihrem Platz im Dom eine Kleinigkeit zur Stärkung gereicht. „Wir werden Hunderte 
Würstchen mit Brötchen und Hörnchen ausgeben sowie über 300 Liter Kaltgetränke und etwa 50 Liter 
Kaffee und Tee verteilen“, sagt Böck. Mit der Speisung im Dom folgten Caritas und Malteser einer alten 
Pilgertradition, die in der Form in Deutschland wohl heutzutage einzigartig sei. 

„Gemeinsam wollen wir mit der Caritas den Teilnehmenden einen möglichst ereignisreichen und 
erfüllenden Wallfahrtstag bieten“, sagt Böck. Daran arbeiteten alle mit, sei es als Fahrerinnen und Fahrer 
der Busse oder als Helfende beim Parkplatzdienst, beim Aussteigen aus den Bussen und dem Begleiten 
in den Dom oder zur Behindertentoilette, als Einsatzkräfte im Sanitätsdienst, bei der Logistik oder im 
Betreuungsdienst, die die Ausgabe der Speisen und Getränke vorbereiten und durchführen. Außerdem 
sind ein Rettungswagen, ein Krankenwagen sowie verschiedene Logistikfahrzeuge vor Ort. 

(33 Zeilen/2826/0658; E-Mail voraus) 

Hinweis für Redaktionen: Foto abrufbar im Internet 
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„Du bist wichtig in der Welt“ 
Weihbischof Paul Reder feiert mit Schülerinnen und Schülern des 
Sonderpädagogischen Förderzentrums Irena-Sendler-Schule in Hohenroth einen 
besonderen Kiliani-Gottesdienst  

Hohenroth (POW) „Du bist wichtig in der Welt. Ich möchte nicht, dass Du am Rand stehst.“ So hat 
Weihbischof Paul Reder am Mittwoch, 8. Juli, das biblische Motto „Hab Mut, steh auf!“ der Kiliani-
Wallfahrtswoche für die Schülerinnen und Schüler des Sonderpädagogischen Förderzentrums Irena-
Sendler-Schule in Hohenroth übersetzt. Gemeinsam mit ihnen gestaltete er in der örtlichen Kuratiekirche 
Mariä Himmelfahrt eine Wort-Gottes-Feier. Im Anschluss führten ihn Schulleiter Jürgen Endres und 
Rudolf Hoffmann, Geschäftsführer der Caritas-Schulen gGmbH, durch das Förderzentrum und 
erläuterten das umfangreiche Förder- und Betreuungsangebot. Der Weihbischof nahm sich viel Zeit für 
den Austausch mit den Kindern und Jugendlichen sowie den pädagogischen Kräften und stellte 
interessiert zahlreiche Fragen. 

Beim Gottesdienst sangen die Schülerinnen und Schüler mit großer Begeisterung aus rund 170 Kehlen 
Lieder wie „Einfach Spitze, dass Du da bist“, „Die Erde ist schön“ und „Hallelu, Hallelu, Halleluja, preiset 
den Herrn“. „Hab Mut, steh auf!“, das Motto der diesjährigen Kiliani-Wallfahrtswoche, vermittelte 
Weihbischof Reder den Kindern und Jugendlichen mit einem szenischen Spiel. Zwei Schüler mimten 
dafür Jesus und den blinden Bettler Bartimäus. Die anderen Kinder forderte der Weihbischof auf, sich zu 
unterhalten, während der Blinde sagt: „Jesus, hilf mir.“ Ähnlich belebt sei es bestimmt bei Jesu Besuch in 
Jericho gewesen. „Merkt ihr, dass Jesus ihn gar nicht hören kann?“ Also forderte der Weihbischof den 
Bartimäus-Darsteller auf, laut nach Jesus zu rufen.  

„Da hört Jesus den Bartimäus und fragt ihn: Was soll ich für Dich tun?“, erklärte der Weihbischof. Auf 
dessen ausdrückliche Bitte hin schenkt Jesus dem Bettler schließlich sein Augenlicht. „Dieses 
Evangelium macht deutlich: Für Jesus ist jeder einzelne Mensch wichtig. Du bist für ihn wichtig. Und er 
lädt Dich ein, dass Du das auch die Menschen um Dich herum spüren lässt.“ Das könne zum Beispiel 
heißen, denjenigen zum Mitspielen einzuladen, der bislang ausgeschlossen ist. Oder eben auch, mit dem 
zu reden, dem die Gemeinschaft bislang keine Beachtung schenkt. „Ich lade Euch ein, Euch jetzt Eurem 
Nachbarn zuzuwenden und ihm zu sagen: In Gottes Augen bist Du wichtig.“ Im Anschluss trugen 
Schülerinnen und Schüler Fürbitten vor, in denen es um ein gutes Miteinander in der Schule und in der 
ganzen Welt ging.  

Zum Vaterunser lud der Weihbischof alle ein, beim Beten die ausgestreckten Arme langsam nach oben 
zu heben – „so wie unser Gebet zu Gott emporsteigt“. Der Weihbischof selbst trug wegen einer 
Verletzung der Schulter den rechten Arm in einer Schlinge und konnte nur den linken Arm mit anheben. 
Zum Schluss erteilte er allen den bischöflichen Segen und sagte danach: „Danke fürs Mitfeiern und vielen 
Dank allen, die den Gottesdienst so feierlich mitgestaltet haben.“ Schulleiter Endres erklärte: „Vielen 
Dank Ihnen, Herr Weihbischof. Das war so wunderbar verständlich und ganz nah am Alltag der Kinder. 
Und Euch, liebe Schülerinnen und Schüler, möchte ich stellvertretend für alle, die an der Schule arbeiten, 
auch nochmals sagen: Ihr seid uns ganz wichtig.“ 

Stichwort: Sonderpädagogisches Förderzentrum Irena-Sendler-Schule Hohenroth 

Die Irena-Sendler-Schule in Hohenroth in Trägerschaft der Caritas-Schulen gGmbH ist das zentrale 
Sonderpädagogische Förderzentrum für den südlichen Landkreis Rhön-Grabfeld. An dem Hauptsitz und 
der Außenstelle in Großbardorf werden rund 320 Kinder und Jugendliche mit Förderbedarf in den 
Bereichen Lernen, Sprache sowie emotionale und soziale Entwicklung unterrichtet. Das ganzheitliche 
Angebot reicht von der Schulvorbereitenden Einrichtung (SVE) für Kinder im Alter von drei bis sechs 
Jahren über die Jahrgangsstufen 1 bis 9 bis hin zu heilpädagogischen Tagesstättengruppen und einem 
offenen Ganztagsangebot. Die Mitarbeitenden der Irena-Sendler-Schule diagnostizieren, erziehen, 
unterrichten, beraten und fördern Kinder und Jugendliche, die der sonderpädagogischen Förderung 
bedürfen. Das gilt zum einen für Schülerinnen und Schüler, die an einer allgemeinen Schule nicht 
ausreichend unterstützt und unterrichtet werden können und daher die Förderschule als einen Ort  
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besonderer individueller Förderung besuchen. Zum anderen unterstützt das Förderzentrum als 
Kompetenzzentrum für Sonderpädagogik die allgemeinen Schulen in der Inklusion von Schülerinnen und 
Schülern mit sonderpädagogischem Förderbedarf.  

mh (POW) 

(48 Zeilen/2826/0677; E-Mail voraus) 

Weiter Bilder finden Sie hier: https://bistum-wuerzburg.px.media/share/1783586959dG1LXuvuiRNwQG 
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Mit Jesus an der Seite Neues wagen 
Weihbischof em. Ulrich Boom feiert Kiliani-Gottesdienst für Wallfahrerinnen und 
Wallfahrer aus der Region Main-Rhön 

Würzburg (POW) Die Frankenapostel machen Mut beim Wagnis des Glaubens. Das hat Weihbischof 
em. Ulrich Boom beim Kiliani-Gottesdienst am Mittwochvormittag, 8. Juli, dem Gedenktag der 
Frankenapostel Kilian, Kolonat und Totnan, betont. Mit rund 400 Gläubigen aus der Region Main-Rhön 
feierte er die Messe im Würzburger Kiliansdom. „Bei allem, was schlecht läuft in der Welt und in unserem 
Leben, wir können darauf vertrauen, dass Gott alles zum Guten wenden wird.“ 

Welche Gründe mögen den heiligen Kilian und seine Gefährten bewogen haben, ihre Heimat Irland und 
ihre klösterliche Gemeinschaft zu verlassen? Diese Frage stellte Weihbischof Boom an den Beginn 
seiner Predigt. Die Gemeinschaft habe Sicherheit geboten, sei aber gewiss auch ein Ort mit Konflikten 
und Auseinandersetzungen gewesen. „Wo alles sicher zu sein scheint, tauchen schnell die Fragen auf, 
ob das schon das ganze Leben ist. Es muss im Leben doch mehr als alles geben.“ Im Alltag des 
Mönchseins hätten sie die Wahrheit entdeckt, die im Wort Jesu zu finden sei: Wer sein Leben retten 
wolle, werde es verlieren. Wer aber sein Leben um Christi willen verliere, der werde es finden. „Aber mit 
der Erkenntnis ist noch lange nicht der Weg gegangen. Es braucht Mut und Durchhaltevermögen, um den 
Aufbruch zu wagen.“ 

Das Leitwort „Hab Mut, steh auf!“, das die Kiliani-Wallfahrtswoche wie auch den zurückliegenden 
104. Deutschen Katholikentag im Mai begleitet, passe auch zum Leben der Frankenapostel, sagte der 
Weihbischof. Aufbruch gelinge da, wo mutig Neues angegangen werde. Dazu gehöre immer „eine 
gehörige Portion Vertrauen – in Gott, in die Menschen und natürlich in sich selbst“. In der Erzählung vom 
blinden Bettler Bartimäus sei es Jesus, der dem Blinden helfe, die Zukunft wieder zuversichtlich in den 
Blick zu nehmen und das Leben mit einer neuen Sicht anzugehen. „Er ruft dich!“ heiße, das Christus 
mitgehe, wo man Neues wage und Gewohntes verlasse. Das gelte nicht nur für Bartimäus, sondern auch 
für Kilian und seine Gefährten, „für mich und für uns, hier und heute“. 

In den Seligpreisungen aus der Bergpredigt werde Gottes Reich und Herrschaft auf Erden sichtbar, fuhr 
Weihbischof Boom fort. Sein Herz schlage für die Armen und jene, die arm dran sind, für die Trauernden 
und Weinenden, die Barmherzigen und Gerechten, bei denen, die das Herz eines Kindes haben und die 
Frieden bringen. „Bitten wir den heiligen Kilian und seine Gefährten, dass wir gleich ihnen Botinnen und 
Boten von Gottes Treue und Barmherzigkeit sind.“ 

Nach dem Gottesdienst trafen sich die Wallfahrerinnen und Wallfahrer zu Getränken und einem Imbiss 
auf dem Platz vor dem Burkardushaus. Viele suchten das persönliche Gespräch mit Weihbischof Boom. 

sti (POW) 

(29 Zeilen/2826/0673; E-Mail voraus) 

Weitere Bilder finden Sie hier: https://bistum-wuerzburg.px.media/share/17835139243xIIqbLTEpByBF 
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In der Not Christus begegnen 
Blaulicht-Gottesdienst mit rund 500 Einsatzkräften und Notfallseelsorgerinnen 
und -seelsorgern – Bischof Jung: „‚Hab Mut, steh auf!‘ als Motto der täglichen 
Arbeit“ 

Würzburg (POW) Bei einer ökumenischen Wort-Gottes-Feier hat Bischof Dr. Franz Jung am 
Dienstagabend, 7. Juli, den Einsatzkräften und Notfallseelsorgern für ihre Arbeit gedankt: „Danke für 
Ihren Einsatz für all die Menschen in Unterfranken und darüber hinaus, die sich auf Ihre Hilfe verlassen 
dürfen.“ Dabei sprach Bischof Jung auch über das Motto der Kiliani-Wallfahrtswoche „Hab Mut, steh auf!“, 
das zugleich das Motto der täglichen Arbeit der Anwesenden sei. „In der Not des Nächsten, das ist 
unsere christliche Überzeugung, begegnen wir Jesus Christus selbst.“ Bei dem ökumenischen 
Gottesdienst, der gemeinsam mit dem evangelischen Dekan Dr. Wenrich Slenczka gefeiert und von den 
Maltesern mitgestaltet wurde, waren rund 500 Einsatzkräfte der Polizei, der Feuerwehr, der 
Rettungsdienste, der Malteser, der Johanniter, des Roten Kreuzes, der Deutschen Lebens-Rettungs-
Gesellschaft, des Technischen Hilfswerks sowie Notfallseelsorgerinnen und Notfallseelsorger anwesend. 
Auszubildende der Bereitschaftspolizei übernahmen den Ministrantendienst. 

Der Gottesdienst war auch von den persönlichen Erlebnissen der Anwesenden geprägt. So berichteten 
fünf Einsatzkräfte und Notfallseelsorger von prägenden Momenten und Einsätzen, von 
Schicksalsschlägen und besonders schweren Situationen, in denen sie Mut beweisen mussten. Marco 
Völker, Polizeibeamter der Polizeiinspektion Ochsenfurt, sprach von einem Einsatz, bei dem eine 
psychisch belastete Frau Einsatzkräfte mit einer Metallstange angriff. „Dieser Einsatz hat mich viel 
beschäftigt, weil er gezeigt hat, wie schnell man in unserer Blaulichtfamilie in einer lebensgefährlichen 
Situation ist“, sagte Völker. Polizistinnen und Polizisten bräuchten immer wieder Mut und Kraft, um 
aufzustehen und in gefährlichen Situationen einzugreifen. Uwe Kinstle von den Johannitern in 
Unterfranken berichtete von einem Einsatz, bei dem er eine junge Mutter über den Tod ihres fünf Monate 
alten Mädchens informieren musste. Es sei die Geburtsstunde der Notfallseelsorge gewesen. „Habt Mut, 
steht auf, dass Menschen, die Opfer von Gewalttaten geworden sind, erfahren, dass die Blaulichtfamilie 
Sie in ihrer Not versorgt und sie begleitetet werden.“ 

In seiner Predigt hob Dekan Slenczka, der für Regionalbischöfin Gisela Bornowski eingesprungen war, 
die Ruhe und den Mut hervor, mit denen Einsatzkräfte ihren täglichen Dienst versehen. „Ich bewundere 
auch den Mut, den man braucht, um sich rufen zu lassen, wenn es um erschreckende Situationen geht 
und man vorher nicht weiß: Was kommt jetzt auf mich zu?“ Dekan Slenczka lobte zudem, dass bei der 
Fürsorge für andere keine Unterschiede gemacht würden: „Ich bewundere es, wie Sie sich um die 
kümmern, die verunfallt sind, und nicht erst fragen: Wer bist du? Hast du es überhaupt verdient?“ 

Nach dem Gottesdienst kamen die Einsatzkräfte sowie die Seelsorgerinnen und Seelsorger zu einer 
Begegnung bei Brezeln und Getränken vor dem Burkardushaus zusammen. 

pdf (POW) 

(31 Zeilen/2826/0676; E-Mail voraus) 

Weitere Bilder finden Sie hier: https://bistum-
wuerzburg.px.media/share/1783518734Y6PJOVdZPwuOOU 
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„Loben kann man nie genug!“ 
Bischof Dr. Franz Jung feiert Kiliani-Gottesdienst mit Priestern, Diakonen und 
hauptamtlichen Mitarbeitenden 

Würzburg (POW) „Was gibt mir Mut für meinen Dienst?“ Diese Frage hat Bischof Dr. Franz Jung beim 
Kiliani-Gottesdienst für Priester, Diakone sowie hauptamtliche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Bistums 
Würzburg und seiner Caritas am Dienstagnachmittag, 7. Juli, in den Mittelpunkt gestellt. Das Leitwort „Hab 
Mut, steh auf!“, das über der diesjährigen Kiliani-Wallfahrtswoche wie auch über dem diesjährigen 
104. Deutschen Katholikentag steht, sei „mehr als eine Durchhalteparole“, sagte der Bischof zu den rund 
550 Gläubigen. „Ich sage heute von ganzem Herzen Ihnen allen Dankeschön für das, was wir miteinander 
erreicht haben. Es lohnt sich, das heute zu feiern.“ 

Was gibt im Alltag und als Dienstgemeinschaft Mut, aufzustehen? Er habe fünf Quellen der Ermutigung 
gefunden, sagte der Bischof in seiner Predigt. Anstelle des typisch fränkischen „Nix gesagt ist genug 
gelobt“ rief er zu einem „Wort des Lobes zur rechten Zeit“ auf. „Das bewirkt Wunder, das geht mir selbst 
auch so.“ Es gebe das Gefühl, etwas zu können, wichtig zu sein und gesehen zu werden. „Loben kann 
man nie genug!“ 

Im Leben gebe es aber auch mal Durchhänger. Sei es, weil es einem körperlich nicht gut gehe, weil es in 
der Familie krisele oder man mit einer Aufgabe nicht zurechtkomme. Da sei es wichtig, ein Team zu haben, 
dem man sich anvertrauen könne, das einen auffange und dabei helfe, gut durch die nächste Phase zu 
kommen. „Es gibt Mut, zu wissen, dass man im Team getragen wird.“ 

Das Bistum stecke in einem großen Umbruchsprozess, fuhr der Bischof fort. Viele Maßnahmen seien 
langfristig angelegt, und das könne entmutigen. „Es ist gut, große Projekte in kleine Teilprojekte zu 
zerlegen und jeden Tag die Herausforderungen des heutigen Tages gut zu bewältigen“, erklärte der 
Bischof die dritte Quelle der Ermutigung. Dann werde auch ein „Riesenberg“ Stück für Stück plötzlich 
schneller zu bewältigen sein. 

„Mut macht, sich des Sinns des eigenen Tuns zu vergewissern“, nannte der Bischof als vierte Quelle. „Wer 
nicht weiß, warum er etwas tut, der hat auch keinen Mut und lässt es einfach laufen.“ Ein Beispiel sei die 
Geschichte von den beiden Maurern: Der eine arbeite missmutig vor sich hin, doch der andere erzähle 
stolz, dass er an einer Kathedrale mitbaue. Die neue Grundordnung lege die Verantwortung in die Hände 
des Dienstgebers. Er sei dafür verantwortlich, den Mitarbeitenden den Sinn ihres Tuns nahezubringen: „Ist 
es noch sinnvoll, wie wir es machen? Was ist das Ziel, zu dem wir angetreten sind? Erreichen wir es auf 
diesem Weg? Sinn schenkt Mut, Unsinn macht mutlos.“ 

Schließlich gehöre zur Ermutigung, Erfolge miteinander zu feiern. „Dazu möchte ich am heutigen Tag 
ermutigen.“ Der Bischof erinnerte an den „wunderbaren Katholikentag“, bei dem sich das Bistum und die 
Dienstgemeinschaft „wunderbar präsentiert“ hätten. Die Mitarbeitenden dankten dem Bischof für seine 
Worte mit herzlichem Applaus. 

Als Erinnerung an den Katholikentag brachten Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter symbolisch Gaben vor den 
Altar. Ein Plakat vom „Abend der Begegnung“ stand für das vielfältige Kulturangebot, ein Aufsteller aus der 
„Demokratiekirche“ in der Marienkapelle für die politische Dimension des Evangeliums und das Ringen um 
eine bessere Welt. Ein Wegweiser zum „Spirituellen Rastplatz“ im Innenhof des Domkreuzgangs stand für 
Gastfreundschaft, Brot und Wein erinnerten an die Zeit, Ideen und Begeisterung der vielen Menschen, die 
sich bei der Vorbereitung und Durchführung des Katholikentags einbrachten. 

Im Gottesdienst wurde eigens an die im vergangenen Jahr verstorbenen Kolleginnen und Kollegen erinnert 
und für diese gebetet. Das Bläserensemble des Bischöflichen Ordinariats sowie der Chor des Diözesan-
Caritasverbands unter der Leitung von Angela M. Lixfeld gestalteten den Gottesdienst. 

Im Anschluss waren alle zur Begegnung im Kilianeum eingeladen. Mitglieder der Mitarbeitervertretung 
(MAV) sowie Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Kilianeums kümmerten sich um die Bewirtung. 
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Hoffnung und Zuversicht in die Welt 
tragen 
Weihbischof em. Ulrich Boom feiert Kiliani-Gottesdienst für Wallfahrerinnen und 
Wallfahrer aus der Region Aschaffenburg und die Pfarrhausfrauen 

Würzburg (POW) Als Christinnen und Christen Hoffnung und Zuversicht in die Welt tragen, „in die kleine 
und die große“, dazu hat Weihbischof em. Ulrich Boom die rund 400 Gläubigen beim Kiliani-Gottesdienst 
am Dienstagvormittag, 7. Juli, aufgefordert. Mit Wallfahrerinnen und Wallfahrern aus der Region 
Aschaffenburg sowie Pfarrhausfrauen aus dem ganzen Bistum feierte er die Messe im Würzburger 
Kiliansdom. Die Mission der Frankenapostel Kilian, Kolonat und Totnan im Frankenland möge auf den 
ersten Blick gescheitert sein. Doch was sie vor mehr als 1300 Jahren durch ihr Martyrium gesät haben, 
habe „im Laufe der Jahrhunderte reiche Frucht getragen“, sagte der Weihbischof. Auch wenn man meine, 
etwas lohne sich nicht und sei zum Scheitern verurteilt: „Gott führt alles zu einem guten Ende.“ 

Zum Leben der Frankenapostel passe auch das diesjährige Motto „Hab Mut, steh auf!“ der Kiliani-
Wallfahrtswoche und des diesjährigen 104. Deutschen Katholikentags in Würzburg, sagte Weihbischof 
Boom in seiner Predigt. „Aufbruch gelingt da, wo mutig Neues angegangen wird und wo man sich auf den 
Weg macht.“ Einem selbst fehle oft die Kraft und Ausdauer dazu. In der Erzählung von der Heilung des 
blinden Bettlers Bartimäus sei es Jesus, der dem Blinden hilft, damit dieser wieder zuversichtlich die 
Zukunft in den Blick nehmen und das Leben mit einer neuen Sicht angehen könne. „Das gilt für 
Bartimäus, für den heiligen Kilian und seine Gefährten und für uns hier und heute.“ Christus gehe mit, wo 
man Neues wage, Gewohntes verlasse und in seinen Spuren gehe. 

In Jesus habe Gott gezeigt, wo sein Herz schlägt, fuhr der Weihbischof fort: bei den Armen, den 
Trauernden, den Barmherzigen und Gerechten, bei denen, die das Herz eines Kindes haben und die 
Frieden bringen. Das sei Zuspruch und Anspruch zugleich: „Zuspruch, wo wir im Alltag dem Leben 
ohnmächtig gegenüberstehen. Anspruch, dass wir weitergeben, was uns geschenkt ist – Hoffnung und 
Zuversicht in unsere kleine und große Welt zu tragen.“ 

Im Anschluss an den Gottesdienst trafen sich die Wallfahrerinnen und Wallfahrern zu Getränken und 
einem Imbiss auf dem Platz vor dem Burkardushaus. Viele nutzten die Gelegenheit für ein persönliches 
Gespräch mit Weihbischof Boom. 
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„Gesellschaft und Kirche leben davon, 
dass möglichst viele sich einbringen“ 
Kiliani-Pontifikalgottesdienst für Politiker und Räte – Bischof Dr. Franz Jung wirbt 
für Solidarität mit Menschen am Rand, Eigenverantwortung und einen klaren 
Blick auf die Wirklichkeit 

Würzburg (POW) Bischof Dr. Franz Jung hat am Montagabend, 6. Juli, beim Kiliani-
Pontifikalgottesdienst für Politiker und Räte im Würzburger Kiliansdom dazu aufgerufen, den Notschrei 
von Menschen am Rand der Gesellschaft wahrzunehmen und sie zu ermutigen, ihr Leben selbst in die 
Hand zu nehmen. Zugleich warnte er vor Ideologisierung, Kleinmut und Nationalismus, die den Blick 
verengten. „Habt Mut, steht auf! Es lohnt sich!“, rief er den rund 800 Menschen im Kiliansdom zu.  

Das Motto „Hab Mut, steh auf!“ des diesjährigen 104. Deutschen Katholikentags in Würzburg und der 
Kiliani-Wallfahrtswoche stammt aus der Erzählung über die Heilung des blinden Bartimäus im 
Markusevangelium. Daraus leitete der Bischof in seiner Predigt drei zentrale Aufgaben für Politik und 
Kirche ab: den Ruf der Bedürftigen hören, Menschen zur Eigenverantwortung befähigen und die Welt mit 
neuen Augen sehen. Er betonte, Menschen in Not seien oft beschämt und wagten nicht, auf ihre Lage 
aufmerksam zu machen. Deshalb brauche es in Politik und Kirche einen „Außenblick“ über die eigene 
Blase hinaus, damit niemand abgehängt oder vergessen werde. „In unserem Projekt der 
Sozialraumorientierung versuchen wir, genau diesen Außenblick über den eigenen Kirchturm hinaus 
einzuüben, um den Ruf der Notleidenden hören zu lernen, in dem Jesus selbst uns anruft.“ 

Mit Blick auf Demokratie und kirchliche Gremien warb der Bischof für „selbstbestimmte Teilhabe“ und 
verwies auf das Subsidiaritätsprinzip der katholischen Soziallehre. Staat, Kommune und Bistum könnten 
Verantwortung nicht einfach abnehmen, sondern müssten Menschen befähigen, selbst tätig zu werden. 
Bischof Jung kritisierte eine verbreitete Service-Mentalität, die er als problematisch für das Gemeinwesen 
ansah. Gesellschaft und Kirche lebten davon, dass möglichst viele mitdenken, mitentscheiden und sich 
einbringen.  

Zudem mahnte der Bischof einen realistischen politischen Blick an. Politik dürfe sich nicht an Ideologien 
orientieren, sondern müsse die Wirklichkeit nüchtern wahrnehmen und auch unbequeme Entscheidungen 
treffen. Gerade in Zeiten globaler Krisen dürften sich Entscheidungen nicht an nationalen 
Eigeninteressen verengen, sagte der Bischof. Gemeinsame Herausforderungen ließen sich nur 
gemeinsam lösen. 

Bischof Jung dankte allen, die sich in Politik, Räten und kirchlichen Gremien engagieren. Wer sich zur 
Wahl stelle, mache sich verletzlich, sagte er, doch auch Niederlagen gehörten dazu. Wichtig sei, wieder 
aufzustehen und neu anzufangen. Zudem würdigte er den langen Atem, das bessere Argument und die 
Freude am eigenen Tun als Voraussetzungen für gutes politisches und kirchliches Engagement.  
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Glaube, Gemeinschaft und 
Verantwortung 
Politikerinnen und Politiker zeigen sich beeindruckt von der Atmosphäre im 
Kiliansdom und den Impulsen der Predigt 

Würzburg (POW) Die Predigt von Bischof Dr. Franz Jung beim Kiliani-Pontifikalgottesdienst für Politiker 
und Räte am Montagabend, 6. Juli, hat bei den anwesenden Politikerinnen und Politikern ein positives 
Echo ausgelöst. Auch die Atmosphäre im Kiliansdom und das gemeinsame Feiern des Glaubens fanden 
mehrfach Erwähnung. 

Landtagsabgeordneter Professor Dr. Winfried Bausback: „Es hat eine wunderbare 
Gemeinschaftsatmosphäre im Dom geherrscht, insbesondere als alle aus voller Kehle mitsangen. Da war 
zu spüren: Der Glaube ist in Unterfranken noch lebendig, das ermutigt. Aus der Predigt ist bei mir die 
Botschaft hängengeblieben, die Hilfebedürftigen im Blick zu haben.“  

Landtagsabgeordnete Dr. Andrea Behr: „Die Predigt fand ich mega. Der Bischof hat den Nagel wirklich 
auf den Kopf getroffen. ‚Hab Mut, steh auf!‘ war auch das, was mich motiviert hat, in der Politik aktiv zu 
werden. Es wichtig zu wissen, was einem persönlich wichtig ist, sich dann dafür einzusetzen und 
standhaft zu bleiben. Und wenn der Gegenwind arg wird, muss man das mit Humor nehmen.“ 

Landtagsabgeordneter Björn Jungbauer: „Unser Leben hat starke und tiefe christliche Wurzeln. Das sieht 
man an diesem Abend: Wir feiern im Dom die Frankenapostel und gehen aufs Kiliani-Volksfest.“ 

Sonja Rahm, Landrätin des Landkreises Rhön-Grabfeld: „Der eine Hinweis des Bischofs ist mir 
besonders in Erinnerung geblieben: Schau hin auf die, die Hilfe brauchen, und höre diesen Menschen zu. 
Das hat mich persönlich berührt. Als Wallfahrerin und Organistin hat es mich zudem sehr gefreut, mit so 
vielen anderen gemeinsam den Gottesdienst im Dom mitzufeiern.“ 

Oberbürgermeister Markus Schlemmer (Aschaffenburg): „Eine der zentralen Botschaften des heutigen 
Abends ist, dass wir die Menschen stark machen müssen, damit sie selbst aufstehen können. Wichtig ist, 
hinzuhören und hinzuschauen, wo die Probleme sind, und dann Hilfe zu bieten. Da müssen wir die 
Verzahnung der verschiedenen Akteure hinbekommen, damit wir das gemeinschaftlich schaffen.“ 

Christoph Vogel, Landrat des Landkreises Main-Spessart: „Der Gottesdienst war feierlich und ergreifend. 
Der Bischof hat in seiner Predigt die richtigen Punkte angesprochen: Wir Politiker müssen immer wieder 
hinschauen, wo Not herrscht, und handeln.“ 
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Aufstehen für eine heilere Welt 
Weihbischof Paul Reder feiert Gottesdienst mit über 1000 Kommunionkindern 
aus dem ganzen Bistum im Kiliansdom 

Würzburg (POW) Ein voller Chorraum mit Kindern auf Sitzpolstern, bunte T-Shirts, weiße 
Kommunionkleider und eine Band, die alle Kinder zum Klatschen, Stampfen und Hüpfen animierte: 
Zusammen mit über 1000 Kommunionkindern aus dem ganzen Bistum hat Weihbischof Paul Reder am 
Montagvormittag, 6. Juli, im Würzburger Kiliansdom einen Gottesdienst gefeiert. 

Bevor der Gottesdienst losging, war die Stimmung ausgelassen, waren Gelächter und Gespräche zu 
hören. Zu aufregend war der große Dom, dessen Decke und Wände immer wieder Kinderaugen und 
Zeigefinger auf sich zogen. Zu spannend war der Schrein mit den Häuptern der Frankenapostel, vor dem 
sich eine Schar von Kindern versammelte. Als Weihbischof Reder zusammen mit den Konzelebranten 
und Ministrantinnen und Ministranten einlief, wurde es plötzlich ganz still. Bevor die Messe beginnen 
konnte, mussten sie zunächst auf der Treppe zum Altarraum durch die sitzenden Kinder hindurchlaufen. 
Kurz darauf wurde die Stille wieder mit leidenschaftlichem Singen unterbrochen, als die Band „Einfach 
spitze, dass du da bist!“ anstimmte und die Kinder, je nach Strophe, stampften, klatschten und hüpften. 

Zum Halleluja wurde wieder gesungen – und sich bewegt. Mädchen und Jungen sangen abwechselnd 
„Hallelu, hallelu, hallelu, halleluja“ und „Preiset den Herrn!“. Dabei standen diejenigen, die gerade 
sangen, von ihren Sitzen auf. So wirkte es, als ob immer wieder Wellen über die Kirchenbänke gingen, 
wenn Mädchen und Jungen aufstanden und sich hinsetzten. 

Nach dem Evangelium über den blinden Bettler Bartimäus sprach Weihbischof Reder zu den Kindern. 
„Wer ist von euch heute früh aufgestanden?“ Nach einem zögerlichen Händeheben schob Reder nach: 
„Jetzt müssen sich aber alle melden, sonst wärt ihr ja nicht hier.“ Bartimäus saß aber am Boden und 
wurde aufgefordert, aufzustehen. „Es gibt also das Aufstehen am Morgen, das Aufstehen vom Boden, 
wenn andere einen auffordern, und ich glaube, es gibt noch eine dritte Art von Aufstehen.“ Es sei das 
Aufstehen für eine heilere Welt. Das sei auch das Aufstehen des heiligen Kilian. Dieser sei aufgestanden 
und aufgebrochen, um das Leben für andere zu verbessern. „Auch Du kannst dafür sorgen, dass die Welt 
ein bisschen heiler und besser wird“, sagte Weihbischof Reder. So werde die Welt heiler, wenn man mit 
dem Herzen sehe und schaue, was andere Menschen brauchen und wie man ihnen helfen kann. 

Dann kam wieder Bewegung in den Dom. Weihbischof Reder sprach über das Ritual der norwegischen 
Fußballnationalmannschaft bei der Weltmeisterschaft. Nach einem Spiel würde die Mannschaft immer 
zusammen mit den Fans rudern. „Auch der heilige Kilian ist zu uns gerudert“, sagte Weihbischof Reder. 
Kurz darauf fingen alle im Dom an, zusammen zu rudern, indem sie beide Arme vor und zurück bewegten 
und bei jedem Ruderzug immer lauter „Je-sus“ riefen. 

Nach dem Gottesdienst versammelten sich Kinder und Betreuer vor dem Burkardushaus, um Getränke, 
Bananen und Brezeln zu genießen. Danach gab es für die Kommunionkinder noch ein vielfältiges 
Programm mit Spielen, Domerkundungen oder dem Gestalten einer eigenen Glaubenskerze. 

pdf (POW) 

(33 Zeilen/2826/0669; E-Mail voraus) 

Weitere Bilder finden Sie hier: https://bistum-
wuerzburg.px.media/share/1783343064IsVQKnSkpXNg4Q 

 

  



POW Nr. 28 vom 9. Juli 2026 
Seite 14 von 31 

 

„Getauft zu sein bedeutet, einen 
persönlichen Auftrag zu haben“ 
Kiliani-Wallfahrtswoche 2026 feierlich eröffnet – Delegationen aus Irland und 
Schottland feiern mit – Rund 1100 Gläubige beim Pontifikalgottesdienst – 
Reliquienprozession von Sankt Burkard zum Kiliansdom 

Würzburg (POW) Die Kiliani-Wallfahrtswoche 2026 hat begonnen: Bischof Dr. Franz Jung eröffnete sie 
feierlich am Sonntag, 5. Juli, mit der Reliquienprozession mit den Häuptern der Frankenapostel von der 
Pfarrkirche Sankt Burkard über die Alte Mainbrücke in den Kiliansdom. Dort feierte der Bischof einen 
Pontifikalgottesdienst mit rund 1100 Gläubigen. In seiner Predigt ermahnte der Bischof die Gläubigen 
nachdrücklich zu gesellschaftlichem Engagement und zum Übernehmen persönlicher Verantwortung. Die 
Wallfahrtswoche steht in diesem Jahr unter dem Motto „Hab Mut, steh auf!“. 

Verbunden über die gleiche iro-schottische Mönchs- und Glaubenstradition, in der Kilian, Kolonat und 
Totnan standen, nahmen Delegationen aus der Würzburger Partnerstadt Dundee in Schottland und dem 
County Cavan (Irland), in dem Kilians Geburtsort Mullagh liegt. An der Spitze der schottischen Delegation 
stand George Laidlaw, Vorsitzender der Dundee Würzburg Twinning Association, die irische wurde von 
Niall Smith, stellvertretender Vorsitzender des Cavan County Council, angeführt. 

Die Prozession mit den Häuptern der Frankenapostel begann mit einer Statio in der Pfarrkirche Sankt 
Burkard auf der anderen Mainseite. Dort begrüßte Bischof Jung besonders die ausländischen Gäste. Den 
Zug zum Dom begleitete eine große Zahl von Gläubigen, unter anderem Weihbischof Dompropst Paul 
Reder, Weihbischof em. Ulrich Boom, Vertreter des Domkapitels und des Allgemeinen Geistlichen Rats, 
Mitglieder des Diözesanrats der Katholiken, Würzburgs Oberbürgermeister Martin Heilig, Landrat Thomas 
Ebert (Würzburg), Ordensleute, außerdem Familiaren des Deutschen Ordens, Ritter vom Heiligen Grab 
sowie Fahnenabordnungen von Verbänden, Vereinen, Studentenverbindungen und Innungen. Den 
Reliquienschrein trugen abwechselnd Priesterseminaristen, Mitglieder der Freiwilligen Feuerwehr 
Würzburg, der Malteser sowie des Diözesanrats. 

Zum Kiliani-Leitwort „Hab Mut, steh auf!“ erklärte der Bischof in seiner Predigt, dass die Kirche und das 
Gemeinwesen von Menschen lebten, die selbst aktiv werden, statt die Verantwortung auf andere oder 
staatliche und kirchliche Institutionen abzuwälzen. Getauft zu sein bedeute, einen persönlichen Auftrag 
zu haben. Orientierung böten hierbei die drei Bistumspatrone Kilian, Kolonat und Totnan, die als 
Frankenapostel mutig ihre Heimat verließen, um den Glauben in die Welt zu tragen. 

Bischof Jung betonte, dass der christliche Glaube „zutiefst politisch“ sei und nicht an der Kirchentür ende. 
Er rief dazu auf, sich mutig in gesellschaftliche Debatten einzumischen – sei es durch den Einsatz für 
Hilfsbedürftige am Rande der Gesellschaft, den Schutz des ungeborenen Lebens, die Ablehnung des 
assistierten Suizids oder das Engagement gegen die gesellschaftliche Polarisierung. „Deshalb stellen wir 
Plattformen bereit, um das Gespräch untereinander nicht abreißen zu lassen und der Polarisierung 
entgegenzuwirken – wie in der Demokratiekirche beim Katholikentag oder in der Akademiearbeit“, 
betonte Bischof Jung. Trotz eines zunehmend raueren gesellschaftlichen Klimas, das von 
Verunglimpfungen bis hin zu offener Gewalt reiche, dürften Christinnen und Christen sich nicht 
einschüchtern lassen. Das Vorbild der Frankenapostel ermutige dazu, dem Gegenwind ohne Furcht 
standzuhalten, Missständen zu widersprechen und auf die Kraft des Evangeliums zu vertrauen. 

Viele Gläubige ließen sich nach dem Gottesdienst einzeln unter Auflegung von Reliquien der 
Frankenapostel segnen. Für die musikalische Gestaltung des Gottesdiensts im Dom sorgten 
Domorganist Professor Stefan Schmidt sowie der Domchor, die Domsingknaben und zwei 
Bläserensembles unter der Leitung von Domkapellmeister Alexander Rüth und Domkantor Julian 
Beutmiller, unter anderem mit der „Kiliani-Intrada“ von Julian Beutmiller, der „Missa octo vocum“ von Hans 
Leo Hassler sowie Werken von Michael Praetorius, Peter Planyavsky und Eugène Gigout. Die 
Prozession gestalteten das Symphonische Blasorchester Kürnach und der Kammerchor der Würzburger  
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Kantorei musikalisch. Eine Begegnung auf dem Platz vor dem Burkardushaus schloss sich an den 
Gottesdienst an. Der Kiliansplatz, wo sich sonst die Menschen austauschen und erfrischen, steht in 
diesem Jahr wegen Bauarbeiten am Kilianshaus nicht zur Verfügung. 
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Musik verbindet über Kontinente hinweg 
Mädchenkantorei gestaltet musikalisches Abendgebet im Neumünster – 
Persönliche Zeugnisse zu Glaube, Liebe und Hoffnung – Chorreise nach Tansania 
in den Sommerferien 

Würzburg (POW) Mit einem musikalischen Abendgebet unter der Überschrift „Hope – Faith – Love“ 
(Hoffnung, Glaube, Liebe) hat die Mädchenkantorei am Würzburger Dom am Samstagabend, 4. Juli, 
einen tiefgründigen Akzent zum Auftakt der diesjährigen Kiliani-Wallfahrtswoche 2026 gesetzt. Rund 
250 Personen nahmen an dem Gebet teil. Die spirituellen Impulse der von Domdekan Dr. Jürgen 
Vorndran geleiteten Feier kamen von Mitgliedern des Chores. Die neu gewählte Generaloberin der 
Erlöserschwestern, Schwester Tadea Mpanda aus Tansania, las das Evangelium auf Kisuaheli vor. 

Unter der Leitung von Domkapellmeister Alexander Rüth trugen die Sängerinnen neben Mia Makaroffs 
„Spes“ oder Ola Gjeilos „Ubi caritas et amor“ auch Lieder auf Suaheli vor. Unter anderem erklangen 
„Baba yetu“ von Christopher Tin und „Kein schöner Land/Sayari yetu“ von Oliver Gies. Das Programm 
haben die jungen Sängerinnen für ihre Begegnungsreise in das Partnerbistum Mbinga in Tansania in den 
Sommerferien vorbereitet. Als Kulturbotschafter will die Mädchenkantorei, begleitet von Domdekan 
Vorndran, dort in Konzerten, musikalischen Begegnungen, gemeinsamen Proben und Workshops in 
einen musikalischen und emotionalen Dialog treten und die gegenseitige Verbindung vertiefen. 

Drei Chormitglieder erläuterten zwischen den Liedern die drei christlichen Tugenden Glaube, Hoffnung 
und Liebe mit Erfahrungen aus ihrem eigenen Alltag – geprägt von Abiturstress, persönlichen Krisen, 
aber vor allem von einer unerschütterlichen Chorgemeinschaft und der großen Vorfreude auf eine 
anstehende Reise nach Tansania. 

Dass diese Gemeinschaft auch durch schwere Zeiten trägt, verdeutlichte Marie Häusler in ihrem Impuls 
zur Hoffnung. Hoffnung sei nichts, womit man geboren werde, man müsse diese erst aktivieren. Das 
gelte gerade für Phasen, in denen man nicht mehr weiterwisse. Wie greifbar diese Hoffnung durch 
Mitmenschen werden kann, symbolisierte der Plüschpinguin „Hazel“: Dieses Geschenk des Chores habe 
sie in einer dunklen Lebensphase daran erinnert, dass eine Gemeinschaft hinter ihr stehe, die den 
Glauben an sie nie aufgegeben hat. „Am Ende ist Hoffnung das Wertvollste, was man einander schenken 
kann“, betonte sie. 

Theophanu Opel erklärte in ihrem Impuls zum Thema Glauben, dass sich das Gottesbild beim 
Aufwachsen verändere und entwickle. Neben kindliche Gewissheiten träten im Jugendalter unweigerlich 
Zweifel und Fragen. Die Antwort darauf lasse sich im Vertrauen auf Gottes Zusage „Ich bin da“ und ganz 
praktisch im gemeinsamen Erleben finden: Wenn der Chor singt, werde der Glaube durch die Musik 
unmittelbar spürbar und verbinde Menschen über Kontinente hinweg. 

Marie Schulze schließlich beschrieb Liebe als einen komplexen Zustand, der durch Werte wie 
Zusammenhalt, Respekt und Wertschätzung sichtbar werde. Ob durch die Unterstützung der Familie 
während der Abiturphase, das Gefühl von Geborgenheit auf Chorfahrten oder kleine Gesten der 
Nächstenliebe im Alltag: Liebe sei das Fundament des Miteinanders. Sie erfordere jedoch auch 
Selbstliebe sowie Offenheit und Toleranz gegenüber dem Neuen. 

Für die drei Glaubenszeugnisse wie für die musikalische Darbietung gab es großen Applaus. 
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Den Glauben in die Gesellschaft hineintragen 

Würzburg (POW) Mit rund 50 Marktkaufleuten und Schaustellern hat Generalvikar Dr. Jürgen Vorndran 
am Donnerstagmorgen, 9. Juli, einen Kiliani-Gottesdienst in der Würzburger Marienkapelle gefeiert. In 
seiner Predigt betonte er, dass Christinnen und Christen aufgefordert seien, den Glauben zu verkünden, 
„nicht allein mit Worten, sondern auch durch Engagement in und für die Gesellschaft und Einstehen für 
die christlichen Werte“. Dafür stehe das diesjährige Motto der Kiliani-Wallfahrtswoche, das zugleich auch 
das Motto des 104. Deutschen Katholikentags in Würzburg im zurückliegenden Mai war. So sei bei der 
Großveranstaltung die Marienkapelle „Demokratiekirche“ gewesen, in der Besucher durch interaktive 
Workshops, Kunstausstellungen zur Menschenwürde und Diskussionswände einen offenen Raum für 
gesellschaftliche und politische Debatten fanden. „Der blinde Bettler Bartimäus aus dem Evangelium 
kann für uns Vorbild für diesen Mut zum Einsatz aus dem Glauben sein. Genauso wie Kilian, Kolonat und 
Totnan, die sich im siebten Jahrhundert von Irland auf die Reise machten, um den Menschen in Franken 
den christlichen Glauben zu verkünden“, betonte der Generalvikar.  
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„Gott loben für den gemeinsamen Weg“ 
Bischof Dr. Franz Jung feiert Pontifikalgottesdienst mit Silberpaaren 

Würzburg (POW) Bischof Dr. Franz Jung hat am Freitagabend, 3. Juli, mit rund 350 Ehepaaren, die seit 
25 Jahren verheiratet sind, im Würzburger Kiliansdom unter dem Motto „Hab Mut, steh auf!“ einen 
Pontifikalgottesdienst gefeiert. „Gott segne und begleite Sie in all den Jahren, die da noch kommen 
mögen“, rief er den Eheleuten zu. Im Gottesdienst erneuerten die Paare ihr Eheversprechen. Am Eingang 
zum Dom erhielt jedes Paar ein geschnitztes Herz aus Olivenholz, hergestellt von palästinensischen 
Christen im Heiligen Land. 

Nach dem Gottesdienst konnten sich die Paare vom Bischof und weiteren Seelsorgerinnen und 
Seelsorgern einzeln segnen lassen. Die anschließende Begegnung fand auf dem Platz vor dem 
Würzburger Burkardushaus statt. Der Kiliansplatz, wo sonst nach dem Gottesdienst Raum für Austausch 
und Erfrischung ist, ist in diesem Jahr aufgrund der Bauarbeiten am Kilianshaus gesperrt. Viele Ehepaare 
nutzten die Gelegenheit, um ein Erinnerungsfoto mit dem Bischof zu schießen. 

In seiner Predigt zog Bischof Jung Parallelen zwischen dem biblischen Bettler Bartimäus und den Phasen 
einer langjährigen Partnerschaft. Das gemeinsame Leben erfordere immer wieder den Mut, neu 
aufzustehen, um sich „die Augen öffnen“ zu lassen. Der Bischof dankte den Jubilaren für ihre gelebte 
Treue und gratulierte ihnen zu ihrem gemeinsamen Weg: „Die Zeit zum Singen ist da, die Zeit, Gott zu 
loben für den gemeinsamen Weg.“ 

Der Weg führe Paare durch viele Stationen: vom „Lockruf in eine neue Zweisamkeit“ über das Verlassen 
der eigenen Komfortzone in den ersten Jahren bis hin zur Familienphase, erläuterte der Bischof in seiner 
Predigt. Auch das Älterwerden bringe Umbrüche. Wenn die Kinder das Haus verlassen, gelte es, die 
Rollen neu zu definieren. Dabei sei es wichtig, „mutig die eigenen blinden Flecken sehen zu lernen“. 

Besonders in schweren Lebens- und Glaubenskrisen wie Krankheit oder dem Verlust des Arbeitsplatzes 
sei es eine große Gnade, sich gegenseitig tragen und bestärken zu können. Dieses gemeinsame 
Aufstehen sei „immer schon ein Abglanz des österlichen Auferstehens“, erklärte Bischof Jung. 
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Den Anderen mit den Augen von heute 
sehen 
Weihbischof Reder feiert im Kiliansdom Pontifikalmesse mit Ehejubilaren die 50, 
60 oder mehr Jahre verheiratet sind – Paare erneuern ihr Eheversprechen und 
erhalten einen Segen 

Würzburg (POW) Am Freitagmorgen, 3. Juli, hat Weihbischof Paul Reder mit rund 1000 Menschen im 
Würzburger Kiliansdom einen Pontifikalgottesdienst für Ehejubilare gefeiert. Ehepaare, die seit 50, 
60 oder mehr Jahren verheiratet sind, konnten im Gottesdienst ihr Eheversprechen erneuern. Am 
Eingang wurden geschnitzte Herzen aus Olivenholz verteilt, welche zahlreiche Paare im Moment der 
Erneuerung des Eheversprechens zusammen in der Hand hielten. Nach dem Gottesdienst hatten die 
Ehejubilare die Möglichkeit, durch Weihbischof Reder und weitere Seelsorgerinnen und Seelsorger einen 
Segen für ihre Ehe zu empfangen. Im Anschluss an den Gottesdienst kamen die Ehejubilare vor dem 
Würzburger Burkardushaus zur Begegnung zusammen. 

In der Predigt, welche an die Lesung aus dem Hohelied der Liebe und das Markusevangelium über den 
blinden Bettler Bartimäus angelehnt war, sprach der Weihbischof über die Bedeutung von Begegnungen 
und die Geheimnisse der Liebe. Der gemeinsame Weg habe mit einer Begegnung begonnen. Ein erster 
Blickwechsel, das erste Gespräch oder das Kennenlernen der Eltern: „Immer stehen Begegnungen am 
Anfang“, sagte Weihbischof Reder. Dies sei auch Teil des ersten Geheimnisses der Liebe: einander in 
den Blick zu nehmen und sich Gehör zu schenken. Das zweite Geheimnis der Liebe sei in den 
unterschiedlichen Phasen der Ehe verwurzelt. Nicht nur die Frühlingsphase einer Ehe sei der Ausdruck 
echter Liebe, sondern vor allem die alte Liebe. „Diese Liebe kann echt und innig sein, gerade weil sie sich 
gewandelt hat“, betonte der Weihbischof. 

Das Hohelied aus dem Alten Testament sei eine kunstvoll zusammengestellte Sammlung von 
Liebesliedern. Es sei aber kein Text über die Perfektion der Liebe, sondern über die erfahrbare 
Schönheit, Begegnung und Sehnsucht. Daher stamme auch das dritte Geheimnis der Liebe: einander 
wieder ins Leben zu rufen – durch ein Lächeln am Morgen, eine Umarmung oder das Halten und 
Gehaltenwerden. An dieser Stelle sprach Weihbischof Reder auch vom blinden Bettler Bartimäus, der am 
Straßenrand sitzend erst Jesus rufen musste, bevor er gehört wurde. In einer Beziehung könne es auch 
Phasen geben, in denen sich Partner nicht gesehen und an den Rand gedrängt fühlten. Doch genau wie 
in der Erzählung von Bartimäus brauche es in einer Ehe den Mut, sich selbst einem anderen mitzuteilen.  

So wie das Rufen sei auch das Stehenbleiben ein Geheimnis der Liebe, das vierte. Innezuhalten und 
nicht aneinander vorbeizugehen, statt vor Herausforderungen zu flüchten, sei auch in einer Ehe wichtig. 
Letztlich sei die Frage „Was willst du, dass ich dir tue?“, welche Jesus Bartimäus stellt, das fünfte 
Geheimnis der Liebe: der anderen Person Raum zu geben und es möglich zu machen, sich mitzuteilen 
und einander neu zu sehen. „Nicht nur mit den Augen von früher, mit den Augen der Frühlingsliebe, 
sondern mit den Augen von heute.“ 
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Die Geheimnisse der Liebe 
Weihbischof Reder feiert Pontifikalgottesdienst mit Jubelpaaren, die 50, 60 oder 
mehr Jahre verheiratet sind – Paare erneuern im Kiliansdom ihr Eheversprechen 

Würzburg (POW) Mit rund 375 Ehepaaren, die seit 50, 60 oder mehr Jahren verheiratet sind, hat 
Weihbischof Paul Reder am Donnerstagnachmittag, 2. Juli, einen Pontifikalgottesdienst im Würzburger 
Kiliansdom gefeiert. „Sie sind heute nicht hier, weil Ihre Ehe ein perfekter Weg war, sondern weil Sie den 
Weg, wie er war, bis heute miteinander gegangen sind“, sagte der Weihbischof. Er wünschte ihnen für 
den weiteren Weg Mut und Gottes Segen. Im Gottesdienst erneuerten die Paare ihr Eheversprechen. 
Nach der Messe hatten sie Gelegenheit, sich von Weihbischof Reder und weiteren Seelsorgerinnen und 
Seelsorgern segnen zu lassen. 

In seiner Predigt sprach der Weihbischof, angelehnt an die Lesung aus dem Hohelied der Liebe und das 
Evangelium vom blinden Bettler Bartimäus, von fünf Geheimnissen der Liebe. Der gemeinsame Weg 
habe vor vielen Jahrzehnten mit einem hörbaren Jawort vor dem Traualtar begonnen. Einander Gehör zu 
schenken und in den Blick zu nehmen sei das erste Geheimnis. Die Bilder im Hohelied der Liebe seien 
voll Aufbruch und Frühling. Als er einmal ein Jubelpaar zum Gratulieren besucht habe, habe der Mann 
gesagt: „Damals waren wir noch frisch verliebt“, worauf seine Frau ergänzt habe: „Und jetzt sind wir eben 
alt verliebt.“ Diese veränderten Erscheinungsformen der Liebe anzunehmen, sei das zweite Geheimnis 
der Liebe. Wenn es im Hohelied heiße „Steh auf, meine Freundin, meine Schöne, so komm doch!“, dann 
klinge es, als rufe einer den anderen in ein neues Leben hinein. Einander ins Leben zu rufen, sei das 
dritte Geheimnis der Liebe – durch ein Lächeln am Morgen oder auch durch eine geteilte Sorge. 

Wenn Bartimäus Jesus rufe und dieser stehenbleibe, sei das „einer der schönsten und ermutigendsten 
Sätze“ des Evangeliums, fuhr Weihbischof Reder fort. Dieser „Bartimäus-Moment“, füreinander stehen zu 
bleiben und einzustehen, sei das vierte Geheimnis echter Liebe. Jesu Antwort „Was willst du, dass ich dir 
tue?“ deutete er so, dass man einander Raum gebe, um sich mitzuteilen. Das sei das fünfte Geheimnis 
der Liebe, denn dadurch entdecke man den anderen immer wieder neu – „einen Humor, der gewachsen 
ist, eine Geduld, die gereift ist, eine Treue, die sich bewährt hat. Ich wünsche Ihnen, dass Sie Tag für Tag 
in diesen Geheimnissen der Liebe weiter miteinander und aneinander wachsen.“ 

Am Eingang zum Dom erhielt jedes Paar ein geschnitztes Herz aus Olivenholz, hergestellt im Heiligen 
Land. Die anschließende Begegnung fand auf dem Platz vor dem Würzburger Burkardushaus statt. Der 
Kiliansplatz, wo sonst nach dem Gottesdienst Raum für Austausch und Erfrischung ist, ist in diesem Jahr 
aufgrund der Bauarbeiten am Kilianshaus gesperrt. 
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350 Paare erneuern ihr Eheversprechen 
im Kiliansdom 
Pontifikalgottesdienst mit Jubelpaaren, die seit 50, 60 oder 65 Jahren verheiratet 
sind – Bischof Jung ermutigt Eheleute, Gottes Ruf in allen Phasen ihres 
gemeinsamen Lebens zu vertrauen 

Würzburg (POW) Mit rund 350 Ehepaaren, die seit 50, 60 oder 65 Jahren verheiratet sind, hat Bischof 
Dr. Franz Jung am Donnerstag vormittag, 2. Juli, im Würzburger Kiliansdom einen Pontifikalgottesdienst 
gefeiert. „Ich freue mich mit Ihnen über Ihren gemeinsamen Weg. Gott segne und begleite Sie in all den 
Jahren, die da noch kommen mögen“, rief der Bischof den Jubelpaaren zu. Diese erneuerten im 
Gottesdienst ihr Eheversprechen. Auf 65 gemeinsame Ehejahre („Eiserne Hochzeit“) blickten 
beispielsweise Albin und Lieselotte Ising aus Stalldorf (Landkreis Würzburg) zurück. Nach der Messe 
hatten die Paare Gelegenheit, sich vom Bischof und weiteren Seelsorgerinnen und Seelsorgern segnen 
zu lassen. Eine Begegnung auf dem Platz vor dem Würzburger Burkardushaus schloss sich an. Der 
Kiliansplatz, wo sonst nach dem Gottesdienst Raum für Austausch und Erfrischung ist, ist in diesem Jahr 
wegen Bauarbeiten am Kilianshaus gesperrt. 

In seiner Predigt griff Bischof Jung das Leitwort „Hab Mut, steh auf!“ der diesjährigen Kiliani-
Wallfahrtswoche auf und verband es mit der Heilung des blinden Bartimäus. Er deutete diesen Ruf als 
Einladung Gottes, die sich im gemeinsamen Eheleben immer wieder neu zeige – beginnend mit der 
Erfahrung, von einem anderen Menschen geliebt zu werden. Von den ersten Jahren des 
Zusammenlebens über die Familiengründung bis hin zu neuen Lebensphasen fordere die Ehe dazu 
heraus, die eigene Komfortzone zu verlassen, sich aufeinander einzulassen und den gemeinsamen Weg 
immer wieder neu zu gestalten. Dabei gehe es darum, sich füreinander und für die eigenen Stärken und 
Schwächen die Augen öffnen zu lassen. 

Auch Krisen, Krankheiten, Verluste und das Älterwerden gehörten nach den Worten von Bischof Jung 
untrennbar zum gemeinsamen Lebensweg. Gerade in diesen schweren Zeiten brauche es den Mut, 
Gottes Ruf zum Aufstehen zu vertrauen und gemeinsam neue Perspektiven zu finden. Dieses Aufstehen 
sei ein Vorgeschmack auf die österliche Auferstehung und schenke Hoffnung über das irdische Leben 
hinaus. Mit dem Bild aus dem Hohelied – „Steh auf, meine Freundin“ – ermutigte der Bischof die 
Ehepaare, sich auch nach Jahrzehnten gegenseitig zum Aufbruch zu motivieren, Gott für die Treue zu 
danken und den gemeinsamen Weg mit Zuversicht weiterzugehen. 
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„Wieder aufzustehen gehört zum 
Eheleben“ 
Jubelehepaare erzählen, wo Gott ihnen in ihrer Ehe Mut geschenkt hat 

Würzburg (POW) Insgesamt knapp 1600 Ehepaare, die seit 25, 50, 60 oder 65 Jahren verheiratet sind, 
haben an den der Kiliani-Wallfahrtswoche 2026 vorgeschalteten vier Ehejubilarsgottesdiensten 
teilgenommen. Bischof Dr. Franz Jung und Weihbischof Paul Reder feierten diese am Donnerstag, 
2., und Freitag, 3. Juli, im Würzburger Kiliansdom. Zentrales Thema war „Hab Mut, steh auf!“. Die 
Pressestelle des Bistums Würzburg hat nach den Gottesdiensten Ehepaare befragt: „Wo haben Sie in 
Ihrer Ehe erfahren, dass Gott Ihnen Mut schenkt?“ Hier einige Antworten. 

Gudrun (71) und Otto (73) Balling aus Hollstadt (Dekanat Rhön-Grabfeld): 

„In 50 Ehejahren gibt es sehr viele Momente, wo beide den Mut haben müssen, aufzustehen. Es gibt 
immer Knackpunkte und Spannungen, wo man sich wieder zusammenraufen muss. Und das gehört zum 
Eheleben dazu, immer wieder zu verzeihen und wieder aufzustehen und den Mut zu haben, 
weiterzumachen.“ 

Helmuth (74) und Rita (70) Pickel aus Baunach (Dekanat Haßberge): 

Helmuth: „Vor drei Jahren habe ich einen schweren Unfall gehabt, war im Krankenhaus auf Intensiv 
gelegen. Sie war ständig bei mir. Und das hat die Ehe auch wieder ein bisschen mehr 
zusammengeschweißt.“ Rita: „Da wollt‘ er wirklich wieder auf die Beine kommen.“ 

Berthold (77) und Brigitte (73) Herdt aus Greußenheim (Dekanat Würzburg): 

„Wir haben immer Mut gehabt, das zu machen, was wir uns vorgenommen haben – zum Beispiel haben 
wir ein Haus gebaut. Wir haben einen Sohn, hätten gerne mehr Kinder gehabt. Jetzt haben wir einen 
Sohn und zwei wunderbare Enkel.“ 

Winfried (79) und Barbara (70) Braun aus Schonungen (Dekanat Schweinfurt): 

Winfried: „Ich hatte schon mehrere, schwerere Erkrankungen. Und da war es letztendlich auch immer 
wieder Mut für mich, wieder auf die Beine zu kommen, für die Familie zurückzukommen, und natürlich 
hatte meine Frau da auch sehr viel Anteil daran, dass ich heute noch so auf den Beinen stehe.“ 

Margarete (72) und Josef (73) Speth aus Schneeberg (Dekanat Miltenberg). 

„Es gibt nicht nur Höhen, es gibt Höhen und Täler, Niederlagen und Brüche. Man braucht immer wieder 
Mut, um aufzustehen.“ 

Silvia (72) und Peter (72) Retzer aus Gerbrunn (Dekanat Würzburg): 

„Mut braucht man ständig, es gibt ja viele Herausforderungen. Sei es Kindererziehung oder das 
alltägliche Leben. In 50 Jahren kommen schon einige Herausforderungen zusammen und da braucht 
man halt Mut, um da durchzukommen.“  

Elvi (72) und Günter (72) Flammersberger aus Gaubüttelbrunn (Dekanat Würzburg): 

„Man braucht in der Ehe in vielen Momenten Mut. Mut um die Wahrheit zu sagen, Mut die Ehepflicht zu 
erfüllen, Mut zu vertrauen und auch Mut zu lieben. Mut gehört eigentlich überall dazu.“ 

Petra (51) und Michael (52) Albert aus Burkardroth (Dekanat Bad Kissingen): 

„Unsere weißgoldenen Eheringe haben jeweils in der Mitte ein gelbgoldenes Band. Das symbolisiert: Gott 
ist immer mittendrin dabei. Wir wissen ihn jeden Tag bei uns und haben seinen Beistand in den 
vergangenen 25 Jahren in vielen Situationen brauchen können.“ 

Kerstin (53) und Detlev (55) Rausch aus Ochsenfurt (Dekanat Würzburg): 

„Als wir in einer Krise waren, haben wir uns an das Eheversprechen erinnert, in dem wir einander 
zugesagt haben, in guten wie in schlechten Tagen zusammenzubleiben, und uns neu zusammengerauft.  
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Der Priester, der uns getraut hat, hatte damals recht, als er uns beim Traugespräch gesagt hat: ,Und 
glaubt nicht, dass das einfach wird'.“ 

rr/pdf/mh (POW) 

(42 Zeilen/2826/0659; E-Mail voraus) 

Hinweis für Redaktionen: Fotos abrufbar im Internet 

 

  



POW Nr. 28 vom 9. Juli 2026 
Seite 24 von 31 

 

Berichte 
 

Schwester Dr. Katharina Ganz wird neue 
Caritas-Präsidentin 
Ehemalige Generaloberin der Oberzeller Franziskanerinnen wird Chefin des 
größten Wohlfahrtsverbands Europas 

Freiburg/Kloster Oberzell (POW) Schwester Dr. Katharina Ganz (56), ehemalige Generaloberin der 
Oberzeller Franziskanerinnen, wird neue Präsidentin des Deutschen Caritasverbandes. Der Caritas-
Aufsichtsrat wählte die promovierte Theologin und Sozialpädagogin am Mittwoch, 8. Juli, in Freiburg zur 
Nachfolgerin von Eva Maria Welskop-Deffaa, die im Februar nach fast zehn Jahren im Vorstand des 
größten Wohlfahrtsverbands Europas in den Ruhestand geht.  

Dr. Frank Johannes Hensel, Vorsitzender des Caritasrats des Deutschen Caritasverbandes, zeigte sich 
über die Wahl erfreut: „Schwester Katharina wird mit ihrer Führungserfahrung, ihrer theologischen und 
spirituellen Verankerung, ihren praktischen Erfahrungen in der sozialen Arbeit und ihrem politischen 
Gestaltungswillen eine große Bereicherung für den Deutschen Caritasverband sein.“ 

Domkapitular Clemens Bieber, Vorsitzender des Diözesan-Caritasverbands Würzburg, erklärte: „Die 
Wahl von Schwester Katharina zur künftigen Präsidentin des Deutschen Caritasverbandes ist eine 
Überraschung. Ihr bisheriger Weg führte sie nicht durch die vielfältigen Strukturen der Caritas. Sie ist 
quasi eine Quereinsteigerin in das Netzwerk des weitverzweigten Verbandes. Umso beachtlicher ist, dass 
die Mitglieder des Caritasrates, also der Vertreter aus allen Bereichen der Caritas, eine Persönlichkeit an 
die Spitze wählten, die aus dem Bereich der Ordensgemeinschaften kommt. Darin sehe ich ein wichtiges 
Signal, dass Caritas und Pastoral stärker zusammengedacht und entwickelt werden müssen. Ich 
gratuliere Schwester Katharina zur Wahl und dem damit zum Ausdruck gekommenen Vertrauen. Zugleich 
wünsche ich ihr, dass sie sich zügig in die weite Caritaslandschaft mit ihren vielfältigen Diensten und 
Angeboten sowie die Verbandsstruktur einarbeiten wird. Ebenso wünsche ich ihr eine gute Hand, um das 
Netzwerk der Caritas zusammenzuhalten, die Verknüpfung mit der verfassten Kirche zu verstärken und 
das offene Ohr der Gesprächspartner in der Politik zu finden. Das Leitwort der Caritas in diesem Jahr 
passt bestens: ‚Zusammen geht was …!‘“ 

Die in Willanzheim (Landkreis Kitzingen) geborene Ordensfrau bringt umfassende Erfahrung in der 
sozialen Arbeit und Verbandsleitung mit. Nach dem Abitur am Münsterschwarzacher Egbert-Gymnasium 
und einem Diplomstudium der Katholischen Theologie sowie des Sozialwesens in Würzburg verbrachte 
Ganz zunächst ein Jahr als Missionarin in der Zentralafrikanischen Republik. 1995 trat sie in das Kloster 
Oberzell ein und legte 2002 die Ewige Profess ab.  

Von 1999 bis 2004 arbeitete sie als Sozialpädagogin im Würzburger „Haus Antonia Werr“ mit Betroffenen 
von Menschenhandel und Zwangsprostitution. Nach Stationen als Leiterin des Hauses Klara (2006) und 
Rätin in der Generalleitung sowie Verantwortliche für die klösterliche Öffentlichkeitsarbeit (ab 2007) 
leitete sie von 2013 bis 2025 die weltweit tätige Ordensgemeinschaft. Ganz gilt zudem als profilierte 
Stimme für Frauenrechte in Kirche und Gesellschaft. 2016 erwarb sie mit einer pastoraltheologischen 
Arbeit über die Ordensgründerin Antonia Werr den Doktortitel in Katholischer Theologie. 

Mit der Amtsübernahme im Februar 2027 führt Ganz den größten privaten Arbeitgeber Deutschlands mit 
rund 770.000 hauptamtlichen Mitarbeitenden, davon rund 80 Prozent Frauen, und bundesweit über 
25.000 Einrichtungen.  
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Finanzdirektor Gerald Düchs für 
25 Jahre im Dienst des Bistums geehrt 
Überraschungsfeier vor dem Burkardushaus – Generalvikar Vorndran und MAV-
Vorsitzende Weitz würdigen fachliche Kompetenz, Teamgeist, Verlässlichkeit und 
Einsatzwillen  

Würzburg (POW) Für 25 Jahre im Dienst des Bistums Würzburg ist am Mittwoch, 1. Juli, Finanzdirektor 
Ordinariatsrat Gerald Düchs (55) geehrt worden. Die Ehrung fand als Überraschungsparty auf dem Platz 
vor dem Würzburger Burkardushaus statt. Generalvikar Dr. Jürgen Vorndran würdigte Düchs als Person, 
die immer die sachliche Diskussion suche, Probleme anpacke und löse – „mit Ruhe“. Der Finanzdirektor 
kenne aufgrund seiner langen kirchlichen Tätigkeit die Diözese in einer herausragenden Breite. „Wir sind 
froh und feiern heute, dass 2025 aus dem früheren Spieler ein Spielertrainer geworden ist.“ Der 
Generalvikar überreichte Düchs eine Dankesurkunde und wünschte ihm auch im Namen von Bischof 
Dr. Franz Jung Gottes Segen. Nach der Silberhochzeit vor wenigen Tagen habe dieser mit dem 
Dienstjubiläum einen weiteren wichtigen Grund zum Feiern.  

Für die Mitarbeitervertretung (MAV) überbrachte Vorsitzende Dorothea Weitz Düchs Glück- und 
Segenswünsche. Am Werdegang des Finanzdirektors werde deutlich, „welche Möglichkeiten man hat, 
wenn man zielstrebig, flexibel, sehr fleißig und sehr engagiert“ sei. Auf den verschiedenen Positionen im 
Bistum habe er stets spüren lassen, dass ihm die Arbeit der MAV wertvoll sei. Das habe sich konkret zum 
Beispiel in der Teilnahme bei der Romwallfahrt im vergangenen Jahr oder auch im persönlichen 
Engagement für die Fahrrad-Betriebsausflüge gezeigt.  

Der Albert Einstein zugeschriebene Satz „Das Leben ist wie Fahrrad fahren. Um das Gleichgewicht zu 
halten, muss man in Bewegung bleiben“ passe auch bestens zu dem, was Düchs im vergangenen 
Vierteljahrhundert geleistet habe. Weitz erklärte, dass Düchs sich sicher so manches Mal auf einer Berg- 
und Tal-Fahrt gefühlt haben müsse. Zu ihm und seinem Gleichgewicht gehörten jedoch fundamentale 
Werte und Haltungen: „Respekt, Gerechtigkeit, Empathie, Loyalität, Glaube, Professionalität, Vertrauen, 
Verantwortung, Offenheit und Fairness.“ Wenn es eine Situation erfordere, gebe der Finanzdirektor mehr 
als 100 Prozent Einsatz.  

„Die Überraschung ist gelungen“, attestierte Düchs. Er berichtete, dass er am 1. Juli 2001 mit Urlaub 
begonnen habe, weil die Flitterwochen in Frankreich schon langfristig geplant gewesen seien. Er schätze 
es sehr, im „Netzwerk Kirche“ tätig zu sein, und hob das vertrauensvolle Miteinander hervor. „Besonders 
danke ich meinem Team in der Finanzkammer.“  

Düchs, gelernter Bankkaufmann und studierter Betriebswirt, trat 2001 nach der vorigen Tätigkeit in der 
Controllingabteilung einer Bank in Nürnberg als Geschäftsführer der Kirchlichen Jugendarbeit (kja) und 
des Kilianeums – Haus der Jugend in den Dienst des Bistums. 2013 wurde Düchs Leiter der 
Fachabteilung Tagungshäuser, 2019 übernahm er die Leitung der Stabsstelle Controlling. Im September 
2024 wurde er kommissarischer Finanzdirektor und kommissarischer Leiter der Hauptabteilung Finanzen 
und Immobilien. Seit 2025 ist Düchs Finanzdirektor, Leiter der Hauptabteilung Finanzen und Immobilien 
sowie Ordinariatsrat.  

mh (POW) 
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Diözesanrat spricht sich für 
verpflichtendes Gesellschaftsjahr aus 
Kiliani-Vollversammlung diskutiert mit Politikern und jungen Menschen das 
Spannungsfeld zwischen Freiheit und Gemeinwohl – Gremium fordert bis zu einer 
möglichen Grundgesetzänderung bessere Bedingungen für Freiwilligendienste 

Würzburg (POW) Der Diözesanrat der Katholiken im Bistum Würzburg spricht sich für die Einführung 
eines verpflichtenden, geschlechtergerechten Gesellschaftsjahres aus. Auf seiner Vollversammlung im 
Vorfeld der Kiliani-Wallfahrtswoche diskutierte das Gremium am Samstag, 4. Juli, intensiv über das 
Verhältnis von persönlicher Freiheit und Gemeinwohl. In einer gemeinsamen Stellungnahme betonten der 
Vorsitzende Dr. Michael Wolf und seine Stellvertreter Anja Mantel und Ralf Sauer, dass das Dienstjahr 
jungen Menschen die freie Wahl zwischen der Bundeswehr, dem Zivil- und Katastrophenschutz sowie 
sozialen und ökologischen Bereichen lassen müsse. Ziel sei neben der Steigerung der Resistenz nach 
innen und außen, Menschen unterschiedlicher Milieus zusammenzubringen, Vorurteile abzubauen und 
die Demokratie gegen Polarisierung zu stärken. Zudem biete das Jahr Orientierung für den Lebensweg 
und fördere die Geschlechtergerechtigkeit. 

Da für die Einführung eine Grundgesetzänderung nötig ist, fordert der Diözesanrat bis zu einer politischen 
Mehrheit eine sofortige Stärkung der bestehenden Freiwilligendienste. Diese müssten finanziell besser 
ausgestattet, im Berufsweg stärker anerkannt und auch für junge Menschen mit Hauptschulabschluss 
sowie für Männer attraktiver gestaltet werden. 

Ihre persönlichen Ansichten zum Thema trugen zuvor aus Sicht der Politik die Bundestagsabgeordneten 
Dr. Anja Weisgerber (CSU) und Niklas Wagener (Bündnis 90/Die Grünen) vor, ebenso Henner Gädtke, 
Bundesvorsitzender des Bunds der Deutschen Katholischen Jugend (BDKJ), und Maximilian Kramlich, 
unterfränkischer Bezirksschülersprecher für Gymnasien. 

Weisgerber hob in ihrem Statement hervor, dass gesellschaftlicher Zusammenhalt nicht von selbst 
entstehe. Jeder müsse sich einbringen. Das gelte insbesondere jetzt, da die Sicherheit des Landes so 
herausgefordert sei wie nicht mehr seit Ende des Kalten Kriegs. Deswegen, erklärte Weisgerber, habe 
sie sich auch persönlich dafür eingesetzt, dass sich auch Frauen verpflichtend bei der Befragung zur 
Bereitschaft zum Wehrdienst äußern müssen. „Leider vergeblich“, wie sie betonte.  

Bezirksschülersprecher Kramlich sagte, er habe bei den Schülerinnen und Schülern eine Meinung zum 
Thema abgefragt. Dafür und dagegen hielten sich in etwa die Waage. „Ich möchte betonen, dass meine 
Generation nicht zu faul ist. Im Gegenteil, mehr von uns als je zuvor arbeiten neben der Schule, um sich 
etwas dazuzuverdienen.“ Es passe aber vielen nicht, wenn etwas für sie entschieden werde, ohne dass 
sie als Betroffene selbst dazu gehört würden.  

„Die Bundeswehr muss stark sein, damit es niemand wagt, uns anzugreifen. Material allein reicht nicht, 
es braucht auch Personal“, erklärte Wagener. Er gehört dem Verteidigungsausschuss des Deutschen 
Bundestags an. Wagener plädierte dafür, Verteidigung und Resilienz breiter zu sehen als allein 
militärisch. Auch in der Pflege, für die kritische Infrastruktur und zum Schutz und Erhalt der Umwelt seien 
Menschen vonnöten. Deswegen befürworte er auch eher ein verpflichtendes Gesellschaftsjahr für alle.  

BDKJ-Bundesvorsitzender Gädtke brach eine Lanze dafür, freiwillige Dienste auch als solche zu 
belassen. „Wir hätten als Träger solcher Angebote im vergangenen Jahr 30 Prozent mehr Plätze 
vergeben können als wir haben. Es fehlten uns aber die Mittel.“  

In der anschließenden Podiumsdiskussion, an der auch Diözesanratsvorsitzender Wolf teilnahm, kamen 
schnell einige Herausforderungen zutage, die mit einer allgemeinen Dienstpflicht für Männer und Frauen 
verbunden wären. Zum einen bedürfte es dafür einer Zwei-Drittel-Mehrheit des Bundestags, und eine 
Zustimmung seitens der AfD und der Linken sei wenig wahrscheinlich. Zum anderen seien die 2600 Euro 
brutto, die Wehrdienstleistende erhielten, deutlich mehr als das Geld, das es derzeit bei anderen  
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Freiwilligendiensten gebe. Auch die Bundeswehr, durch das Sondervermögen im Zuge der „Zeitenwende“ 
finanziell gut ausgestattet, könne keineswegs sofort die geforderte Zusatzmenge an neuen Soldaten 
ausbilden, ausstatten oder beherbergen. Einig zeigten sich insbesondere die beiden 
Bundestagsabgeordneten, dass eine Entscheidung nicht über die Köpfe der jungen Leute hinweg gefällt 
werden dürfe. Zu diesem Zweck seien Veranstaltungen wie diese Podiumsdiskussion sehr wertvoll, 
betonten die beiden. 

Bevor der Diözesanrat am Samstagabend die letzte gemeinsame Sitzung vor der Neukonstituierung im 
Herbst mit einem Grillabend und Kabarett mit Fredi Breunig ausklingen ließ, informierte Birke Schmidt, 
Referentin für Ehrenamtsförderung und Engagemententwicklung, über die vielfältigen 
Unterstützungsangebote der Diözese für Ehrenamtliche. Mit Generalvikar Dr. Jürgen Vorndran tauschten 
sich die Delegierten zudem über die Evaluation des Prozesses „Gemeinsam Kirche sein ‒ Pastoral der 
Zukunft“ aus.  

mh (POW) 
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Sanierung am KjG-Haus Schonungen 
startet 
Nach knapp zehn Jahren Vorlauf beginnt erster Bauabschnitt – Verantwortliche 
des Trägervereins informieren Schonunger Gemeinderat 

Schonungen (POW) Nach knapp zehn Jahren intensiver Planungs-, Förder- und Finanzierungsarbeit 
fällt der Startschuss für die umfassende Sanierung des KjG-Hauses in Schonungen. Über den aktuellen 
Projektstand hat der Vorstand des Trägervereins Thomas Morus am Dienstag, 30. Juni, den Gemeinderat 
der Gemeinde Schonungen informiert. Bürgermeister Stefan Rottmann und neun Gemeinderatsmitglieder 
machten sich direkt vor Ort ein eigenes Bild von der traditionsreichen Jugendeinrichtung, die seit vielen 
Jahren als wichtige Übernachtungs- und Bildungsstätte dient, teilt der Trägerverein mit. 

„Wir freuen uns sehr, dass die Arbeiten nun endlich beginnen können. Hinter diesem Projekt stehen 
lange Jahre ehrenamtlichen Engagements, unzählige Gespräche, Planungen und Anträge. Dass wir jetzt 
den ersten Bauabschnitt realisieren können, ist für uns ein besonderer Meilenstein und eine große 
Motivation für die weiteren Schritte“, betonte Vorstandsmitglied Sebastian Schmied. 

Im Fokus des ersten Bauabschnitts stehen essentielle Modernisierungsmaßnahmen am Gebäude. So 
wird das Dach saniert und eine Photovoltaikanlage installiert. Zudem werden die Böden, Sanitäranlagen 
und Türen in der 16-Betten-Einheit im zweiten Obergeschoss komplett erneuert. Die Gesamtkosten für 
diesen ersten Schritt belaufen sich auf rund 350.000 Euro. Ermöglicht wird die Umsetzung durch 
Fördermittel des Bayerischen Staatsministeriums für Familie, Arbeit und Soziales, die über eine 
Fraktionsinitiative bereitgestellt wurden, sowie durch die Unterstützung der Landtagsabgeordneten 
Martina Gießübel. Darüber hinaus wird die Maßnahme durch das Bistum Würzburg gefördert. Neben den 
Fachfirmen packen auch die Mitglieder des Vereins und der Katholischen jungen Gemeinde (KjG) 
tatkräftig mit an und übernehmen Teile des Umbaus in Eigenleistung, ergänzte Gemeindereferentin Laura 
Kunz, Geistliche Leiterin der KjG. 

Domkapitular Albin Krämer, Leiter der Hauptabteilung Seelsorge im Bistum Würzburg, dankte allen 
Ehrenamtlichen für ihren langen Atem sowie ihr außergewöhnliches Engagement und wünschte den 
Baumaßnahmen einen reibungslosen Verlauf und Gottes Segen. Um das Haus langfristig als attraktiven 
und zukunftsfähigen Ort zu erhalten, befindet sich der zweite Bauabschnitt bereits in Vorbereitung. Dieser 
wird unter anderem die Modernisierung des großen Gruppenraums, brandschutztechnische 
Anpassungen sowie die Umstellung der Heizungsanlage auf eine nachhaltige Wärmepumpe umfassen. 
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Kurzmeldungen 
 

Bischof Jung gratuliert Dr. Dr. Christian Würtz zur Ernennung zum 
Bischof von Eichstätt 

Würzburg/Eichstätt (POW) Papst Leo XIV. hat am Mittwoch, 7. Juli, Dr. Dr. Christian Würtz, Weihbischof 
in Freiburg, zum neuen Bischof von Eichstätt ernannt. Bischof Dr. Franz Jung gibt dazu folgende 
Stellungnahme: 

„Ich gratuliere Christian Würtz von Herzen zur Ernennung zum 83. Bischof von Eichstätt! Er bringt für 
diese Aufgabe sehr gute Voraussetzungen mit. Zum einen hat er sich mit zwei Promotionen theologisch 
qualifiziert, und zwar juristisch wie auch historisch. Zum anderen ist er als Weihbischof eines großen 
Bistums seit sieben Jahren mit dem bischöflichen Dienst vertraut. Als Regens weiß er um die Bedarfe 
junger Menschen auf der Suche nach ihrer Berufung. Als Bischofsvikar für die Hochschulen kennt er 
überdies die Herausforderungen, vor denen heute Universitäten stehen wie beispielsweise auch die 
Katholische Universität Eichstätt. Ich wünsche Christian Würtz für seine neue Aufgabe Gottes reichen 
Segen und freue mich auf unsere Zusammenarbeit sowohl in der Metropolie Bamberg als auch in der 
Freisinger Bischofskonferenz.“ 

(12 Zeilen/2826/0671; E-Mail voraus) 

Hinweis für Redaktionen: Foto abrufbar im Internet  

 

 

 

 

 

Kirchenradio am Sonntag: Was Wallfahrt, Volksfest und 
Verkaufsmesse gemeinsam haben 

Würzburg/Aschaffenburg/Schweinfurt/Miltenberg (POW) Der heilige Kilian und seine Gefährten 
Kolonat und Totnan sind der Grund dafür, dass in Würzburg die Wallfahrtswoche, das Volksfest und die 
Häfelesmesse stattfinden. Doch wie war das nochmal genau mit den dreien? Zwei junge Expertinnen 
erklären es in den Sendungen der Hörfunkredaktion am Sonntag, 5. Juli. Der Autor der Reihe „Hör mal 
zu“ hat sich Gedanken zum Thema Regen gemacht. Den Niederschlag haben sich viele Menschen in den 
vergangenen Wochen herbeigewünscht. In der Woche vor der Kiliani-Wallfahrt lädt Bischof Dr. Franz 
Jung Paare, die 25, 50, 60 oder 65 Jahre verheiratet sind, in den Kiliansdom ein. Die Hörfunkredaktion 
hat diese Experten nach Tipps für eine derart lange Ehe gefragt. Kilian, Kolonat und Totnan gibt es seit 
diesem Jahr als Playmobilfiguren in der Limited Edition. Auch in der Wallfahrtswoche kann man sie 
kaufen. Seit rund einem Jahr gibt es auch ein Wallfahrtsgebäck: den Kilianstaler. Eine Reporterin war bei 
der Produktion dabei. Auch beim Veranstaltungstipp auf Radio Charivari dreht sich alles um Kiliani. Am 
Samstag, 11. Juli, findet eine „Nacht der Hoffnung“ statt. In Bad Kissingen läuft weiter der Kissinger 
Sommer. Einen kostenlosen Tipp dazu gibt es auf Radio Gong Schweinfurt. Die Sendung „Cappuccino – 
Ihr Kirchenjournal am Sonntagmorgen“ läuft jeweils sonntags von 8 bis 10 Uhr auf Radio Charivari 
Würzburg (www.meincharivari.de). Ebenfalls sonntags von 8 bis 10 Uhr sendet Radio Gong Schweinfurt 
(radiogong.com/funkhaus/sw) die Sendung „Kreuz und quer – Das Kirchenmagazin“. Das 
Kirchenmagazin „Gott und die Welt“ auf Radio Primavera (www.primavera24.de) ist jeweils sonntags von 
7 bis 8 Uhr zu hören. 
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Sonntagsblatt: Kilianstaler und „Lusamherzchen“ 

Würzburg (POW) Das Bistum Würzburg würdigt sechs Priester, die ihr Diamantenes Weihejubiläum 
begehen. Einer von ihnen ist Studiendirektor a. D. Josef Öhrlein. Das Würzburger katholische 
Sonntagsblatt stellt ihn in der aktuellen Ausgabe vom 5. Juli vor. Öhrlein ist 85 Jahre alt und 
leidenschaftlicher Tourismusseelsorger. Seit 1981 reist er jedes Jahr auf die nordfriesische Insel Sylt, um 
als Gastpriester auszuhelfen. Dort trifft er Menschen aus aller Welt. Die Fernsehmoderatoren Günther 
Jauch und Johannes B. Kerner nahmen bereits bei ihm auf der Kirchenbank Platz. Aber aus Öhrleins 
Sicht ist jeder prominent. „Menschen müssen spüren, dass jeder, ganz egal, was er macht oder wer er 
ist, in gleicher Weise respektiert und geachtet wird.“ Vor 60 Jahren, am 29. Juni 1966, empfing Öhrlein 
von Bischof Josef Stangl die Priesterweihe. Viele Jahre unterrichtete er katholische Religionslehre, unter 
anderem an der Würzburger Sankt-Ursula-Schule. Seit 2004 ist Öhrlein im Ruhestand. Außerdem 
berichtet das Sonntagsblatt über historisch inspirierte Backwaren. Die Würzburger Bäckerei Hanselmann 
bietet seit 2024 „Kilianstaler“ als Wallfahrtsgebäck an. Dabei handelt es sich um Dinkelkekse mit Zimt, 
Muskatnuss und Sonnenblumenkernen. Der Name leitet sich vom heiligen Kilian ab. Weiter bietet die 
Bäckerei „Lusamherzchen“ an, eine Anspielung auf das besonders bei Verliebten beliebte 
Lusamgärtchen in Würzburg. 
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„Kirche in Bayern“: Ein Audioguide für den Eichstätter Dom 

Würzburg (POW) Die bayerische Landeshauptstadt steht ganz im Zeichen des Films: Auf dem Filmfest 
München sind rund 130 Filme und auch internationale Stars zu sehen. Die katholische Kirche verlieh zum 
14. Mal den Fritz-Gerlich-Preis. Darüber berichtet das ökumenische Fernsehmagazin „Kirche in Bayern“ 
in seiner Sendung am Sonntag, 5. Juli. Durch das Programm führt Bernadette Schrama. Bei der Aktion 
„Einfach heiraten“ der evangelischen Kirche haben sich allein in Bayern 810 Paare das Jawort gegeben. 
Ein besonderer Ort war die festlich geschmückte Skisprungschanze in Oberstdorf im Allgäu. Die barocke 
Altstadt von Eichstätt und auch der Dom locken viele Touristen an. Schülerinnen und Schüler eines 
Eichstätter Gymnasiums haben einen Audioguide mit spannenden Geschichten über den Dom entwickelt 
(www.eichstaetter-dom.de). Zum 750. Jubiläum des Regensburger Doms wird noch bis 16. August die 
Ausstellung „Faszination Kathedrale“ in Sankt Ulrich in Regensburg gezeigt. Zu sehen sind ein 
deckenhohes Tuch, auf dem nach und nach ein Kunstwerk entsteht, mehrere kleine Regensburger Dome 
in unterschiedlichen Farben und verschiedene Gemälde, die teils abstrakt, teils realistisch den gotischen 
Dom abbilden. Sie feiern Gottesdienste, taufen und sind Ansprechpartner in der Gemeinde: Ein Bericht 
stellt die Ständigen Diakone im Bistum Eichstätt vor. In den Bergen rund um Oberstaufen leben die 
Menschen im Einklang mit der Natur. Sie bewirtschaften die Alpen, kümmern sich um das Vieh und 
verpflegen Wanderer. Das Leben auf dem Berg ist nicht immer leicht. Umso größer ist die Freude, wenn 
Pfarrer Karl-Bert Matthias einmal im Jahr zur Alpsegnung kommt. „Kirche in Bayern“ ist nahezu 
flächendeckend in ganz Bayern zu sehen, und zwar sonntags jeweils auf den Lokalsendern sowie im 
Internet auf wotsch.tv. Informationen im Internet unter www.kircheinbayern.de. 
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Veranstaltungen 
 

Byzantinisch-katholischer Gottesdienst in Würzburg 

Würzburg (POW) Eine Eucharistiefeier in byzantinischer Tradition zum siebten Sonntag nach Pfingsten 
wird am Sonntag, 12. Juli, um 10 Uhr in der byzantinischen Kapelle in der Pfarrkirche Sankt Josef im 
Würzburger Stadtteil Grombühl gefeiert. Es singt der Chor des Freundeskreises der Ostkirche unter 
Leitung von Ulrich Raphael Firsching. 
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Abtei Münsterschwarzach veranstaltet Orgelfahrt nach Nürnberg 

Münsterschwarzach (POW) Die Abtei Münsterschwarzach lädt am Samstag, 25. Juli, zu einer Orgelfahrt 
nach Nürnberg ein. Dort erwarten die Teilnehmerinnen und Teilnehmer vier halbstündige Orgelkonzerte. 
Die Organisten und Kantoren von Sankt Sebald, Frauenkirche, Elisabethkirche und Lorenzkirche 
präsentieren jeweils das Instrument sowie ihr Können. In der Mittagspause besteht Gelegenheit, die 
mittelfränkische Metropole auf eigene Faust zu erkunden. Start ist um 8 Uhr auf dem Parkplatz in 
Münsterschwarzach. Die Teilnahme kostet pro Person 49 Euro. Darin enthalten sind die Busfahrt und die 
Orgelkonzerte. Weiter Informationen zur Organisation und Anmeldung bei Pater Dominikus Trautner, 
Telefon 09324/20430. 
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Musikalisches Abendgebet „Hope – Faith – Love“ im Neumünster 

Würzburg (POW) Als Auftakt zur Kiliani-Wallfahrtswoche findet am Samstag, 4. Juli, um 19.30 Uhr ein 
Musikalisches Abendgebet unter der Überschrift „Hope – Faith – Love“ im Würzburger Neumünster statt. 
Die Mädchenkantorei am Würzburger Dom unter der Leitung von Domkapellmeister Alexander Rüth will 
mit ihren Liedern Hoffnung, Glaube und Liebe transportieren, heißt es in der Ankündigung. Neben Mia 
Makaroffs „Spes“ oder Ola Gjeilos „Ubi caritas et amor“ singen sie auch Lieder auf Suaheli, „Baba yetu“ 
von Christopher Tinn und „Kein schöner Land / Sayari yetu“ von Oliver Gies. Diese haben sie für ihre 
Begegnungsreise in das Partnerbistum Mbinga in Tansania in den Sommerferien vorbereitet. Als 
Kulturbotschafter werde die Mädchenkantorei dort in Konzerten, musikalischen Begegnungen, 
gemeinsamen Proben und Workshops in einen musikalischen und emotionalen Dialog treten und die 
gegenseitige Verbindung und das Verständnis anregen. Domdekan Dr. Jürgen Vorndran begleitet das 
Musikalische Abendgebet mit spirituellen Impulsen. Der Eintritt ist frei. 

(11 Zeilen/2826/0654; E-Mail voraus) 

Hinweis für Redaktionen: Foto abrufbar im Internet 

 

Weihbischof em. Boom gestaltet Orgelimpuls „5 nach 12“ im 
Kiliansdom 

Würzburg (POW) Weihbischof em. Ulrich Boom gestaltet den Orgelimpuls „5 nach 12“ am Dienstag, 
7. Juli, um 12.05 Uhr im Würzburger Kiliansdom. Dompastoral und Dommusik laden die Besucherinnen 
und Besucher jeweils montags bis samstags zu dieser kleinen Auszeit mitten am Tag ein. 
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